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Erlebnisse in der Datenbank
Wie Lehr- und Erlebnispfade erfasst und bewertet werden können

Günter Dobler, Gerhard Seidl und Alexander Riedelbauch

In Bayern befinden sich mehr als 120 Lehr- und Erlebnispfade im Staatswald. Um das Angebot zu erfassen und zu evaluieren,
entwickelte die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft ein hierzu geeignetes Instrument. Zahlreiche Daten wur-
den über Fragebögen zusammengetragen, in einer Datenbank gespeichert und zur Verfügung gestellt. Über integrierte Bewer-
tungsschlüssel werden dann aus objektiv erhobenen Informationen Bewertungen, die helfen, eventuelle Schwächen gezielt an-
zugehen.

Katharina gibt Peter Signale über das Baumtelefon, das ist ein
aufgebockter, acht Meter langer, liegender Stamm. Sie kratzt
an einem Ende am Holz und Peter horcht am anderen Ende.
Gerade noch haben sie an Dendrophon und Xylophon gehäm-
mert, was das Zeug hält und Holzmusik produziert. Auch sa-
ßen sie schon im Klangbaum. Das ist eine mit Rinde verklei-
dete runde Mini-Hütte, die aussieht wie ein hohler Stamm. Sie
haben darin dem Murmeln des Baches zugehört, das ihnen
über eine Rohrleitung zugetragen wurde. All diese Einrichtun-
gen bilden zusammen eine Station des Walderlebnispfades am
Guttenberger Forsthaus bei Würzburg, Thema: Akustische
Wahrnehmung, Geräusche im Wald und Schalleigenschaften
des Holzes.

Lehr- und Erlebnispfade können spannende und lehrrei-
che Erholungseinrichtungen sein. Es kommt darauf an, ihre
Qualität sicher zu stellen und Investitionen entsprechend zu
steuern. Die dazu nötigen Daten stehen nun in einer Daten-
bank an der Bayerischen Landesanstalt für Wald und Forst-
wirtschaft zur Verfügung.

Detaillierte Informationen schnell verfügbar

Bevor Sie weiter lesen: Überlegen Sie doch mal, welche Infor-
mationen bedeutsam sein könnten, um einzuschätzen, wie
wichtig ein Lehr- oder Erlebnispfad ist und wie gut er seinen
Zweck erfüllt.

Haben Sie an die Nähe zu größeren Städten und Ballungs-
räumen gedacht? Sind Parkplätze oder Haltestellen öffent-
licher Verkehrsmittel in der Nähe? Ist der Weg zum Pfad zu
finden? Ist der Pfad ausreichend ausgeschildert? Ist Begleit-
material vorhanden und leicht verfügbar? Gibt es eine attrak-
tive Einrichtung, ein Walderlebniszentrum oder eine Gaststät-
te in der Nähe, die zusätzlich Besucher anlockt? Eignet sich
der Pfad auch für Rollstuhlfahrer oder für Familien, die mit
Kinderwagen unterwegs sind? Wie lang ist er? Brausen gleich
daneben Autos vorbei oder gibt es andere Störungen? Wie at-
traktiv sind die Einrichtungen? Geben sie Anlass zu besonde-
ren Sinneserfahrungen und Erlebnissen oder kann man nur
ein paar trockene Schildertexte lesen? Wie viel Information
wird wie verständlich den Besuchern nahe gebracht?
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Abbildung 1: Was taugt der Walderlebnispfad? Mit der Lehrpfad-
datenbank der LWF können Lehr- und Erlebnispfade schnell 
und sicher beurteilt werden. Sie ist ein wichtiges Instrument der 
koordinierenden Stellen in der Forstverwaltung für die Qualitäts-
sicherung des Angebots. 
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Wie kommt man nun zu einer zusammenfassenden Bewer-
tung? In der Datenbank werden die Antwortmöglichkeiten
mit Bewertungszahlen hinterlegt. Dabei handelt es sich um
negative bis positive ganze Zahlen. Um aussagekräftige Bewer-
tungen zu erhalten, werden die Antworten auf verschiedene
Fragen in sogenannten Dimensionen zusammengeführt (Ab-
bildung 2). So werden z. B. für die Dimension »Wegführung«
die Bewertungszahlen der Antworten zu Weglänge, Steigung,
Eignung für Rollstuhlfahrer usw. aufsummiert. Zusätzlich 
besteht die Möglichkeit, über Faktoren die erfragten Eigen-
schaften unterschiedlich zu gewichten. Die Datenbank ist 
so flexibel gestaltet, dass der Benutzer in der Lage ist, neue Di-
mensionen zu kreieren oder diesen weitere Fragen zuzuord-
nen bzw. wieder auszuschließen. Auch die Bewertungszahlen
und Gewichtungsfaktoren kann er bestimmen. Abbildung 2
zeigt, wie eine Bewertung errechnet wird. Die Punktesumme
einer Dimension ist für sich genommen natürlich wenig aus-
sagekräftig. Daher werden in der Datenbank Ergebnisse auch
immer zusätzlich als relative Position in Rangreihen darge-
stellt. Man kann auf diese Weise sehen, dass der Pfad hinsicht-
lich einer Dimension zu den Besten, Mittleren oder den
Schlusslichtern gehört. Diese flexible Auswertungsroutine er-
möglicht es, Schwächen und Stärken von Pfaden gezielt zu er-
mitteln. So erhält man eine Grundlage, um festzustellen, wo
Handlungsbedarf besteht, und kann entsprechende Steue-
rungsmaßnahmen darauf ausrichten. Auf der anderen Seite
können besonders gelungene Beispiele herausgefiltert werden
und Anregungen bieten.

Vergessen Sie auch organisatorische Dinge nicht: Gibt es viel-
leicht Organisationen, die sich am Unterhalt des Pfades betei-
ligen? Welche sind das und wer ist Ansprechpartner? Welche
Verträge existieren und wie lauten sie? Wer von den Bayeri-
schen Staatsforsten und vom Amt für Landwirtschaft und
Forsten ist örtlich zuständig?

All das gibt nur einen Ausschnitt dessen wieder, was für
die Lehrpfaddatenbank erfasst wurde. Mit mehreren Fragebö-
gen, die auf Basis einer Literaturstudie, Expertenbefragungen
und eines kurzen Testlaufs entwickelt wurden, mussten 30
Fragen zu dem jeweiligen Pfad, zusätzlich bis zu 19 Fragen zu
jeder Info-Einrichtungen (Schild) und bis zu elf Fragen zu je-
der Erlebnis- oder Begleiteinrichtung (z. B. Baumtelefon, Bän-
ke) beantwortet werden. Meist wurden geschlossene Fragen
gestellt, das heißt, aus einer Anzahl vorgegebener Antworten
konnten die zutreffenden angekreuzt werden. Das erleichtert
das Ausfüllen und die spätere Auswertung. Zusätzlich wur-
den zahlreiche Kontaktdaten erfasst. Außerdem wurden Bro-
schüren, Faltblätter, Übersichtspläne und digitale Fotos der
Einrichtungen zusammengetragen und in die Datenbank in-
tegriert.

Die Bewertung beruht auf harten Fakten

Die erhobenen Daten betreffen objektive Kriterien. Es geht al-
so um eindeutig messbare Größen, die wenig Spielraum für In-
terpretationen bieten. Egal wer die Erhebung macht, er sollte
ohne große Schulung auf die gleichen Ergebnisse kommen.
Schwierig ist das z. B.bei Texten. Wie erfasst man die Qualität
der Aufbereitung? Schulz von Thun (2005) schlägt die Berück-
sichtigung folgender Kriterien auf Grundlage einer gemein-
samen Studie mit Langer (1981) vor: Einfachheit, Gliederung
bzw. Ordnung, Kürze bzw. Prägnanz und zusätzliche Stimu-
lanz (anregende Formulierungen). Für die Erhebung wurde
das so gelöst: Man ermittelt die durchschnittliche Satzlänge,
also die Anzahl der Worte pro Satz. Danach stellt man fest,
ob auf Fremdwörter verzichtet wird oder diese wenigstens 
erklärt werden. Man erfasst auch, ob in Formulierungen der
Betrachter direkt angesprochen wird (z. B. über Du, Sie) oder
zu Handlungen aufgefordert wird usw.

Trotz vieler erhobener Eigenschaften bleibt dennoch man-
ches außen vor. So wird zwar der Flächenanteil von Text zu
Illustrationen erhoben, aber ob es sich dabei um eine einzel-
ne aussagekräftige Darstellung handelt, die schnelle Orientie-
rung ermöglicht, oder um verstreute kleine Zeichnungen und
Bilder, die den Betrachter zunächst ratlos lassen, kann auf die-
se Weise nicht bestimmt werden. Für das Erhebungsverfahren
musste ein Kompromiss zwischen der Genauigkeit der Auf-
nahme und dem damit verbunden Zeitaufwand gefunden wer-
den.
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Abbildung 2: Objektiv messbare Eigenschaften werden in der Da-
tenbank mit Zahlen bewertet. Nach ihrer Gewichtung werden die
Bewertungen innerhalb einer Dimension aufsummiert. Auf Grund
der Position in Rangreihen kann ein Pfad mit anderen verglichen
werden.
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Weiterentwicklung des Angebots

Die Entwicklung weg von Schilder- hin zu Erlebnispfaden
stellt einen Qualitätssprung dar. Sie ist aber bei weitem noch
nicht überall vollzogen. Bücher wie die von Ebers, Laux und Ko-
chanek (1998) oder die Anregungen im Waldpädagogischen
Leitfaden »Forstliche Bildungsarbeit« (StMLF 2004) unterstüt-
zen diesen Fortschritt. Allerdings ist auch klar eine Tendenz
zu erkennen: An vielen Pfaden finden sich nun die gleichen
Einrichtungen, nach dem Motto »Jedem Erlebnispfad sein
Baumtelefon«. Das macht für Besucher, die bereits einen Pfad
kennen, den Besuch eines anderen Pfades unattraktiv.

Es ist wünschenswert, dass lokale Aspekte verstärkt auf-
gegriffen werden, stärker Bezug auf die besonderen Natur- und
Kulturobjekte am Pfad genommen wird, sozusagen die Schät-
ze gehoben werden bzw. vielleicht sogar die Wegeführung da-
nach ausgerichtet wird (Megerle 2003). Künstliche Pfadobjek-
te, die einen Themenbezug ermöglichen, mögen in manchen
Fällen sinnvoll, vielleicht sogar notwendig sein, um eine We-
geführung zu komplettieren und aus einem guten Ansatz ei-
nen gelungenen Pfad zu machen. Für den Besucher eines Pfa-
des ist jedoch häufig das Spannendste, zu entdecken, was es
hier, genau an dieser Stelle, gibt. Das heißt für einen Pfadge-
stalter, sich bei der Konzeption mit weit offenen Augen die
möglichen Wegeführungen und Objekte anzusehen. Und es
heißt vor allem, den Blick des Besuchers zu lenken. Daneben
sollten sich Pfade und Stationen stärker auf zentrale Botschaf-
ten konzentrieren, weniger Informationen bringen, diese da-
für zielgruppenspezifischer anbieten. Informationen über die
Zielgruppen eines Weges sollten bereits vor der Planung erho-
ben und fixiert sein. Die Lage eines Lehrpfades, etwa in der
Nähe von Schulen oder im Wald eines heilklimatischen Kur-
ortes, lassen ja deutliche Rückschlüsse auf die Besucherstruk-
tur zu.

Die Datenbank steht zur Zeit den koordinierenden Stellen
in der Forstverwaltung (z. B. den regionalen Servicestellen 
Öffentlichkeitsarbeit und Waldpädagogik) zur Verfügung.

Umweltbericht Bayern 2007

Der Umweltbericht gibt der interessierten Öffentlichkeit einen
kompakten und verständlichen Überblick über den aktuellen Zu-
stand der Umwelt in Bayern. Anhand von Indikatoren werden
Entwicklungen in zentralen Problem- und Vorsorgebereichen
dargestellt, Ursachen benannt und Lösungsansätze aufgezeigt.
Der ökologische Fußabdruck und Indikatoren zur Bevölkerungs-
und Wirtschaftsentwicklung greifen wichtige Nachhaltigkeits-
aspekte im Bericht auf. Die Umweltverantwortung der handeln-
den Gesellschaftsgruppen und Akteure wird beschrieben. red

Der Umweltbericht kann
kostenlos heruntergeladen
oder bestellt werden beim:
Bayerischen Landesamt 
für Umwelt (Hrsg.)
Telefon: 08 21|90 71-0 
Fax: 08 21|90 71 55 56
poststelle@lfu.bayern.de

www.lfu.bayern.de




